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das Bild überall ein hübſcher Zimmerſchmuck ſein Dasſelbe koſtet inel.
Goldrahme (6 49 etm.) und Verpackung 3.50 Ungerahmte
Exemplare in 1250 zu haben.

Die Redaction.

Die Wallfahrt rabe des ſel Petrus Caniſins.
Von Prof Dr Joſef Scheicher VN Pölten.

„Durch eine ausgezeichnete Lehre, ſeinen h Unterricht und
ſeine heilſamen Ra  äge hat Petrus Caniſius Hoch und
Nieder im wahren Glauben E  ar und gekräftigt und ber
haupt bewirkt, daß, was u Oeſterreich, Böhmen, Schwaben,
Tyro und der Schweiz noch heute an wahren Glauben vor
handen iſt, auf eine Rechnung geſchrieben werden U  40

So chreibt Biſchof Heinrich Augsburg über einen
einfachen Ordensmann, der ſeit nahezu dreihundert Jahren
Freiburg un der Schweiz begraben ieg und von welchen die
Grabſchrift ni Anderes neldet als „Die Geheine des
Petrus Caniſius, Theologen der Geſellſchaft Fe

ſu Er ſtarb
Freiburg un der Schweiz den 21 Dezember Im Jahre des Heiles
1597, Im 78 ſeines Alters, im ſeines Ordenslebens.“

Einfacher, runkloſer könnten die Orte Aimmer auten
ud doch gelten ſie einem Manne, den Deutſchland einen zweiten
Apoſte nennt, der In der gefährlichſten Zeit, jener der ſog
Reformation, ie eine Eiche unentwegt im Sturme ſtand und
der Verführung des Volkes zUum Irrthume und Abfalle eln
mächtiges H gebo Es ar aher eine Ehrenſchu der Länder,
E  e ihm ſo viel verdanken, ſeiner 3u gedenken, beſonders In
einer Zeit, In welcher die ahrheit, für we  e Caniſius gewirkt
und geſtritten, mehr als 1e bekämpft wird, der Tden, dem eL
angehör hat, geächtet iſt, und die Männer überhaupt, E  6
den Wegen des Seligen folgen, nicht ſelten mit Kerker und
Verbannung belohnt werden Eine Ehrenſchuld var CS, vor
C(C Welt zu zeigen, daß man post und inter 601t diserimina TCErun
den Bekenntnißmuth nicht eingebüßt habe, eine Ehrenſchuld,
wahre Größe 3u feiern, jetzt gerade, da die Welt mit Ehre
für ihre Leute, die oft kein anderes Verdienſt aAben, als ſich
viel eld verdient Iu haben, Ur fünfundzwanzig ahre gut
gegeſſen und getrunken 3u aben, durch vierzig oder fünfzig
ahre nie geſtohlen 3u haben, mit einer fremden Kaſſe durch  2
gebrannt zu ſein, 10 ogar für 0  E we  6 für eine verbrecheriſche
30  dee ein ſündenbeladenes (ben geopfert aben, leider 3u frei
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gebig iſt Der Kanton Freiburg, teſe atholiſche Oaſe der
Schweiz, —10 wir möchten aſt ſagen Europa a 4 Elne atholiſche
Regierung hat benützte den Anlaß, daß heuer dreihundert Jahre
vergangen ſind, ſeit Caniſius IN Freiburg gewirkt, das Colleg
und die noch ſegensreich wirkenden Congregationen gegründe hat,

3u ener internationalen Wallfahrt zum Grabe des Seligen
für den Auguſt einzuladen.

n Ee  2 ward internationale Wallfahrt!
Deutſche und Franzoſen Oeſterreicher und Holländer

Italiener und Engländer Iten zUum Grabe des Jeſuiten
den eligen 3u ehren vor der ganzen Welt ihre eberzeugung,
ihren Glauben 3u bekennen und insbeſondere Aum das Feuer
für den Gotteskampf, der heute 96chlagen Ird der elgenen
Bruſt mehr und mehr 3u entfachen.

Und wahrlich, dieß Letztere onnte kaum irgendwo aſſender
und ſicherer eſche als Caniſius⸗·  Grabe

Wer war was that was virkte Caniſius?
Die Urkunde durch we ſeine Ugenden als heroiſche

rklärt werden, tennt ihn den „gewaltigen Vertheidiger der
ahrhei

Zu Nymwegen IM ahre 1521 geboren predigte en noch
aſt En Jüngling gegen die Irrlehre Später rat Cl ſeinem
Ei EL 4 mehr 3u genugen der I eutſchen Lande
die Geſellſchaft VEe

ſu V Köln rat En den V chof Hermann
auf der pflichtvergeſſen den Ketzern I die h ingang
veu Auf dem Concil 3u Trient glänzte durch
eine Gelehrſamkeit und ſeinen Feuereifer Großartiges wirkte
e?e I Baiern und Oeſterreich und darüber dürfen Dir hier
nicht weggehen aben nit Eenne der größten Ehrenſchulden
aAn den eligen

Süddeutſchland und Oeſterreich, obgleich dem erde des
Proteſtantismus ferner tehend, waren u größter Gefahr. Der
Stand der Religion Oau troſtlos, die Klöſterlichen 6 bereit,
auszuſpringen, die Petriner vielfachII Scheinehe und Concubinat
und die Gutsherren egierig, ich Am Kirchengut vergreifen
das Volk lau, abgeſtorben. König Ferdinand erkannte daß mit

Erziehung, Unterricht,politiſchen Mitteln N zu elfen
Wiſſenſchaft und Eln heiligmäßiges Leben konnten allein mit

der göttlichen Gnade dieſe n ſo reich geſegneten Länder
retten Da chickte die Vorſehung Caniſius. Nachdem ELr Ingol—
0 reformirt, kam ELr 1551 nach Wien.

Vor acht bis 10 Zuhörern begann ſeine Predigten.
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Erſt nach und nach elang eS ſeinem unermüdlichen Iſer mehr
Gehör 3u finden und lieben die ſegensreichſten Folgen
N aus Von Weihnachten 1552 an ſtellte EL, da Wien für
di ef ENn Seeleneifer zu klein war, Miſſionsreiſen nach verſchiedenen
Richtungen der Erblande An, u welchen an dreihundert verwaiſte
Pfarren prieſterlicher Wirkſamkeit entbehrten. Täglich predigte
und katechiſirte CEr und hörte Beichte Wollte Er ſich ausruhen,
beſuchte CEL Kranke. Er eilte Gemeinde 3u Gemeinde, weder
den 0 der Jrrgläubigen, noch die winterliche Kälte und den
tiefen Schnee der Gebirgsgegenden achtend, überall geiſtliche

zu bringen.
eimgekehrt Urde Eu zum Hofprediger rnannt. Um das

olk Ni 3u vernachläſſigen, hielt EL nach der Predigt NII Hofe
eine zweite M der Stephanskirche. Weil das irken des Seligen
in ſichtbarer Weiſe geſegnet war, wo ihn König Ferdinand
auf den biſchöflichen erheben. Caniſius lehnte ab, führte
jedo ein Jahr die Verweſung des iSt Uum

Den wichtigſten Dienſt eiſtete Caniſius dem öſterreichiſchen
Staate und wohl auch der übrigen Welt durch die Abfaſſung
de Katechismus. Im Jahre 1554 erſchien derſelbe unter
dem te Summa docçtrinae Christianae mit dem Edicte des
Königs, daß dieſerLvon an üherall dem Religions⸗
unterrichte 3u Grunde gelegt werden olle Das Buch vurde
bald auch Im ſpaniſchen El  6 eingeführt und erſchienen ſt
neue Auflagen Iu Wien und Antwerpen, ſpäter auch Paris und
Venedig, bei E etzteren gegen des Verfaſſers Willen ſein
Name eigeſetzt wurde 1559 erſchien In öln ein Auszug, Qus
dem bald noch ein weiterer Auszug für die Kleinen gemacht wurde

Das Werk rlehte bis 1688 über 400 Auflagen und wurde
Iu alle lebenden Sprachen berſetzt Dieſer Katechismus Ur

fruchtbaren Samenkorne. Da In demſelben die ahrhei
mit Schriftbeweiſen wie Vätertexten ſyſtemathiſch vertheidigt wurde,
wurden den Proteſtanten viele Proſelyten abwendig gemacht.
Sie rächten ſich Urch Schimpf und 0 nannten aniſtu
den öſterreichiſchen und, eine Beſchimpfung, die der Selige heiter
und freudig ertrug.

Im ahre und 155 dehnte Caniſius ſein irken
auf Böhmen aus, errichtete ein Collegium des Ordens daſelbſt,
predigte und katechiſirte, kurz wirkte dort, wie M Wien gewirkt.
E mangelte nicht an Verfolgungen (ſel bei der
ſ

euderten Uſſiten Steine nach ihm) aber noch weniger an

Tfolgen. Das Colleg zählte bald viele Studierende, worauf
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auch ein Seminar für QArme tudierende der Theologie zuu Freude
der Geiſtlichkeit errichtet wurde

Im Jahre 558 reiſte Caniſius nach Krakau und ließ
auch Polen ſeine Fürſorge angedeihen. Er hatte dort große

offnungen, doch die orſehung ließ ihn die Verwirklichung
daſelb nicht elbſt ſchauen. —.  Zereits  8 1559 nußte Er abreiſen, Am
ſich 0 Reichstage nach Augsburg 3u egeben.

Dieſe kurze Andeutung deſſen vas Caniſius Ur Oeſterreich
war und geleiſtet hat, an dieſer Stelle genügen; CS würde
un der Raum viel 3u geringe, wollten wir auch dasjenige
anführen, O CEU Iu Deutſchland und der Schweiz bis einem
ode gethan und gewirkt hat Wir haben ſchon geſagt, daß
ihn Deutſchland ſeinen zweiten nennt, der dasjenige Iun
harter Zeit feſtgehalten hat, was Bonifacius ins Leben gerufen.

ud nun kamen Pilger Aus den verſchiedenſten Ländern
in Freiburg zuſammen, das Andenken des großen Mannes
adurch 3¹ ehren, daß ſie N ſeinem Grabe beteten und ſich
gegenſeitig ermunterten, Iu der gegenwärtigen harten Zeit die
Fahne hochzuhalten, we Caniſius ein geſchwungen hat

aniſiu wal ſo recht der Mann der katholiſchen Idee, ein
gewaltiger Vertheidiger des katholiſchen Glaubens. Die Männer,
die Am Au Uſt an ſeinem Grabe weilten, verkündeten durch
ihr Erſcheinen, daß ſie V dem ſelben auben, Ur
den Caniſius geſtritten und gelitten hat, fe QAn der Kirche,
we Caniſius vertheidiget hat, f dem römiſchen
Stuhle, eſſen gewaltigſter reiter Caniſius geweſen. Und ſie,
die dort 3u weilen das 147 hatten, Aren nicht allein: geiſtig
aren Millionen Deutſche wie Franzoſen, Böhmen wie Polen
mit ihnen.

Es iſt eine Zeit de  D Kampfes In Zeit mu man
Vorbilder aAben Wenn ern Krieg ausbricht, da erzählen und
ingen und ſagen die Soldaten von den ruhmreichen Helden,
die einſt enſa gekämpft ud geſiegt Aben Beim Lagerfeuer
wie Unter dem Zeltdache ertönen die Namen längſt verſtorbener
Vorbilder; die Bruſt der Krieger hebt ſich und ihr Muth wächſt
und ſie ziehen hin In Kampf und Sieg

eute bedarf das katholiſche Folk enſad des Muthes,
der Begeiſterung; CS weiß, daß Kampf iſt und hört gerne
den Männern prechen, die einſt die Gottesſchlachten geſchlagen

aben. an thut wohl, ihm dieſe Vorbilder vor Augen 3u
Die eierſtellen Eines der herrlichſten iſt Petrus Caniſius.

vom Auguſt war aher eine echt atholiſche That, die ihre



871

Wirkung nicht verfehlen wird Es war Iu Freiburg zugleichern Verbrüderungsfeſt verſchiedener Nationen, die ſich In —V  (V.  Idee zuſammenfanden. Mögen ſie und mögen Alle, die
Caniſius hören, zum reuen unverzagten Ausharren ſich ermuntert
fühlen, möge Jeder ern Schärflein beitragen, daß des Seligenreichlich ausgeſtreute aat nicht zertreten, vernichtet werde,ſondern daß ſie wachſe und gedeihe. Das wa Gott!

Rirchliche Zeitlänfe.
on rofeſſor Dr Joſ Scheicher

CumIm erſten Briefe 20 Thessal 3 iſt zu leſen
nmim dixerint: baxX 01 securitas; tune repentinus 618 SUuper-
veniet interitus. Der göttliche Heiland ſelbſt warnte wiederholt
vor dem Mißbrauche des ſchönen Wörtchens Friede. 7 FrieE,
agen ſie, Friede, kein Friede 40

leſe und viele andere Stellen des U der Bücher
kamen uns, mußten ns Oeſterreichern In den letzten Wochen
mehr als 1e in Erinnerung kommen. Nach langem Suchen war

endlich gelungen, den Mann 5  U uden, der den erzbiſchöflichen
Stuhl von Wien zu beſteigen einwilligte. Cöleſtin I

ſeph Gangl⸗
hauer, bisher Aht des Benediktinerſtiftes Kremsmünſter, wurde

Auguſt In der Stiftskirche ſeines Ordens vom päpſtlichen
Nuntius, Tzbiſcho Vanutelli, conſecrirt und 11 September
In dem altehrwürdigen Stefansdome inthroniſirt und mit dem
Pallium geſchmückt.

Kaum war der Name des teuen Metropoliten ekannt e⸗
worden, als die ubliciſtiſchen Vertreter des ſogenannten fort
ſchrittlichen Oeſterreichs mit gewohnter jüdiſcher Ueberhebung
ihn herantraten und das harmloſe Dr  n Friede mit nicht
3u verkennender Abſichtlichkeit breit traten Sie erkannten ihm
den Beruf zu, Frieden 3u ſtiften V  hnen accompagnirten oder
echoten ogar Theile Officielle Perſönlichkeiten nach, indem
ſie ni müde wurden, bei öffentlichen Anſprachen den „Frieden“
3u betonen, welchen der Erzbiſcho nach Wien bringen ſolle,
bie ſie zu en nd 3u wünſchen

Diejenigen, we unſeren heimatlichen Verhältniſſen
ferne ſtehen, als daß ſie ſich eine richtige Anſchauung bilden
könnten, mochten ſich baß verwundern. Nach dieſen ſehnſüchtigen
Friedensworten mußten ſie Ofſenbar chließen und lauben, daß
In Oeſterreich, der Wiener Diöceſe insbeſondere, der heftigſte
Culturkampf wüthe, daß, um Im liheralen Jargon zu prechen,
Hetzkapläne und eine ungeſtüme Cooperatorenpreſſe das Nterſte
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